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Gedanken an die Nacht sind oft eher düs-
terer Natur: die schlaflose, die geheimnisvolle,
die dunkle Nacht. Das ist aber nur die eine 
Seite. Es gibt – zum Beispiel bei SBB Cargo –
noch eine ganz andere Nacht: Die schaffige, die
regsame, die produktive Nacht. Die Nacht, auf
welcher der folgende Tag aufbaut.

Was wir dabei als «Nachtsprung» bezeichnen,
das sind in Tat und Wahrheit die Mitarbeitenden
von SBB Cargo, die Waren aller Art während der
Nacht rangieren, transportieren und ausliefern. 

Die Post, der Detailhandel, aber auch In-
dustriebetriebe aus dem In- und Ausland zählen
auf die zuverlässige Nachtarbeit von SBB Cargo.
Was in den Cargo-Nächten passiert und wie die
Kunden von SBB Cargo bereits in den frühen
Morgenstunden den Tag frisch angehen können,
lesen Sie in diesem Magazin. Wir wünschen Ihnen
viel Vergnügen.   

Adrian Keller

Leiter Geschäftsbereich Schweiz
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Fahrplanwechsel. 

Aufgrund des Verkehrswachstums baut 

SBB Cargo in Karlsruhe ein eigenes Rangier-

team auf.

Die fünf Mitarbeitenden bedienen Kunden
im Grossraum Karlsruhe. Dadurch können die
klassischen Plattformprodukte im Einzelwa-
genladungsverkehr und der Haus-zu-Haus-
Service effizienter und schneller abgewickelt
werden.

Neues Rangierteam
in Karlsruhe.

SBB Cargo hat die Transportverträge mit

ihren Kunden von der Übersichtlichkeit und

dem Design her verbessert.
Neu benennt der Vertrag neben der Rah-

menvereinbarung eine genaue Beschreibung
der einzelnen Leistungen auf den Relationen,
die SBB Cargo fährt. Diese hält die Tonnage,
die verwendeten Wagentypen und weitere Leis-
tungen einheitlich fest. In der neuen Struktur
gibt es vorderhand die Verträge für den Wagen-
ladungsverkehr in der Schweiz. Im nächsten
Jahr überführt SBB Cargo auch alle anderen
Verträge in das neue Kleid.

Neue Struktur bei
Transportverträgen.

Süsse Fracht.
Beeindruckende Zahlen bei der diesjährigen

Zuckerrübenernte in der Schweiz. 

SBB Cargo transportiert dieses Jahr inner-
halb von neunzig Tagen 995000 Tonnen Rüben
und Schnitzel in die Zuckerfabriken im berni-
schen Aarberg und in Frauenfeld (Kanton
Thurgau) sowie von diesen weg wieder zu den
Bauern. Diesen dienen die Schnitzel als Kraft-
futterkomponenten.

SBB Cargo transportiert zudem den losen
Kristallzucker zu renommierten Firmen wie
Lindt & Sprüngli –  ein Härtetest für das Hygiene-
konzept von SBB Cargo, das im Juli 2007 von
der Schweizerischen Vereinigung für Qualitäts-
und Management-Systeme (SQS) mit der Ver-
leihung des Zertifikats der guten Handelspraxis
(GHP) gewürdigt wurde. 

Der Fahrplanwechsel in der Schweiz bringt

für die Kunden ein besseres Angebot im

schnellen Ost-West-Verkehr. 

Möglich wird das durch die Nutzung der
heutigen Züge auf dem Client Net für die
Schweizerische Post. An diese Züge werden
zusätzliche Wagen anderer Kunden ange-
hängt, z.B. für den Backwarenproduzenten
Pistor oder für Migros. Eine produktionelle
Veränderung bringt der Fahrplanwechsel für
die Verkehre ins Oberwallis. Diese werden
neu direkt von Basel und vom Mittelland durch
den Lötschberg in den Süden geführt.

International: weiterer Ausbau

Für die Kunden der Branchen Automobil
und Stahl sowie für den kombinierten Verkehr
werden in Deutschland und Italien neue Destina-
tionen angefahren. Zusätzlich wird auch die Fre-
quenz auf bestehenden Relationen gesteigert.

In Italien wird das Produktionsteam in Turin
weiter ausgebaut, was die direkte Bedienung
von zusätzlichen Anschlussgleisen ermöglicht.
Parallel dazu wird im Raum Brescia ein neues
Produktionskonzept umgesetzt. Dieses ermög-
licht tägliche Verbindungen und erlaubt neue
Wagenzustellungen in der Region. Bereits wird
auch der neue Basistunnel am Lötschberg von
SBB Cargo für die internationalen Verkehre
rege genutzt.
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Erstmals kann SBB Cargo in Italien Transporte mit einem reinen Frauenteam durchführen.

Die Bahn setzt damit auch in der Personalentwicklung neue Massstäbe. Seit 2005 bietet SBB
Cargo in Italien in der eigenen Lokführerschule die Ausbildung zur Lokführerin oder zum Lokführer
und für alle Sicherheitsberufe an. Dabei wird nach dem neuen Berufsbild gearbeitet – jede Lokfüh-
rerin und jeder Lokführer erhält eine Zweitausbildung. Dies ermöglicht eine noch effizientere Trans-
portabwicklung.

Frauenpower in der Produktion.

Unterhalt: mit Kaizen noch besser.

Vertragsabschluss im
kombinierten Verkehr.
Hupac setzt weitere drei Jahre auf SBB

Cargo.

Der Rahmenvertrag mit Hupac wurde diesen
Herbst unterzeichnet. Der Operator gilt als füh-
render Anbieter im intermodalen Verkehr durch
die Alpen.

Die Instandhaltung von SBB Cargo setzt die

Modernisierung der Instandhaltung Schritt

für Schritt um.
So wurde seit Anfang Jahr  an allen Stand-

orten die Managementmethode Kaizen zur
kontinuierlichen Verbesserung eingeführt. Die
Mitarbeitenden wurden umfassend geschult
und die Arbeitsplätze umgerüstet. Zudem wur-

den auch massive Investitionen in die Produk-
tionsanlagen getätigt. Beispiel Chiasso (siehe
Bild): Hier wurden in der Serviceanlage zwei
Güterwagengruben modernisiert und besser
ausgerüstet, was die Sicherheit erhöht.
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Bis vor die Tür des Kunden.
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Mit der italienischen Papier-

fabrik Burgo hat SBB Cargo

einen wichtigen Kunden 

gewonnen. Ein neu aufge-

bautes Cargo-Produktions-

team stellt ihm die Wagen

bis ins Anschlussgleis zu – 

ein Novum in Italien.

Eben war da noch ein 3 Meter langer Baum-
stamm; nun ist davon nur noch ein Haufen
Holzsplitter übrig. Die faserigen Bruchstücke
sind nicht wertlos, sondern der wichtigste Aus-
gangsstoff für die Papierherstellung. So verar-
beitet der italienische Papierhersteller Burgo
allein in seinem Werk in Verzuolo fast eine halbe
Million Tonnen Holz im Jahr. Das Werk liegt
südlich von Turin und ist eine der vierzehn
Fabriken, die zur Burgo Group gehören.

90 Prozent des gesamten Holzverbrauchs
erreichen Verzuolo über das Schienennetz.
Fast gleich hoch ist die Bahnquote bei der Pulpe,
einem Faserbrei, der ebenfalls als Ausgangs-
stoff dient, und beim Füllstoff Kaolin, einem

feinen weissen Gestein. Diesem ungewöhnlich
hohen Schienenanteil liegt das offene Bekennt-
nis der Gruppe zum nachhaltigen Umgang mit
den natürlichen Ressourcen zugrunde – ein
Bekenntnis, das sich nicht nur auf die Produkti-
on, sondern auch auf die Transporte auswirkt:
Burgo hat die Rohstoffanlieferung neu organi-
siert und verstärkt auf die Bahn ausgerichtet. In
Verzuolo wurde dies durch den Umstand ver-
einfacht, dass das Werk bereits über eine
Anschlussgleisanlage verfügte.

Eigenes Produktionsteam.

Als sich SBB Cargo um den Auftrag be-
mühte, für die Burgo-Gruppe Rundholz aus der
Schweiz nach Verzuolo zu transportieren, sah
sie sich zu einer Ausdehnung ihrer P

Ausgangsbahnhof Diverse Destinationen in 
der Schweiz und Frankreich

Bestimmungsort Verzuolo/Italien

Distanz Im Mittel 428 km

Transportgut Rundholz

Wagen Flachwagen mit Rungen,
Roos

Empfänger Burgo Group

klipp& klar



Aktivitäten in Norditalien veranlasst: Erstmals
rückte sie vom bisher betriebenen Plattformen-
system mit Umschlag Bahn-Strasse ab und
baute in Orbassano bei Turin ein eigenes Pro-
duktionsteam auf. Dieses verfügt über eine
Rangierlokomotive, damit den Kunden die Sen-
dungen direkt ins Anschlussgleis zugestellt
werden können. Dies, ohne dass Dienstleistun-
gen Dritter – mit entsprechenden Reibungsver-
lusten – in Anspruch genommen werden müssen.
Auf diese Weise hat sie ihren Marktvorteil, die
durchgehende Transportverantwortung über
mehrere Länder hinweg, um ein weiteres, wich-
tiges Glied verlängert – um die letzte Meile
sozusagen. Das Konzept hat Burgo überzeugt.

Im vergangenen April sind die Transporte
angelaufen. Auf verschiedenen Bahnhöfen in
der Westschweiz und im grenznahen Frank-
reich werden Flachwagen mit je fünf Paketen
aus 3 Meter langen Rundholzstücken beladen.

Diese Wagen werden im Rangierbahnhof Lau-
sanne-Triage gesammelt und drei Mal pro Wo-
che mittels Ganzzügen zu siebzehn Wagen via
Domodossola nach Torino-Orbassano über-
führt. Von Orbassano aus beliefert das Produk-
tionsteam von SBB Cargo die 70 Kilometer
entfernte Papierfabrik in Verzuolo täglich mit
Gruppen zu acht bis vierzehn Wagen und stellt
so einen kontinuierlichen Warenzulauf sicher.
«Für diesen Verkehr hat SBB Cargo hundert
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« Die SBB Cargo-Lösung

beinhaltete alles, 

was wir wünschten. »
Ezio Cordara

Flachwagen des Typs Roos angemietet, die
zwischen den Verladebahnhöfen und Verzuolo
hin- und herpendeln», sagt Francesco Meroni,
Kundenbetreuer SBB Cargo für Burgo, zum
Thema Rollmaterial.

Erfolgreicher Start.

Die Burgo-Gruppe ist einer der ersten Kun-
den in Italien, der von SBB Cargo bis ins
Anschlussgleis bedient wird. Logistikleiter Ezio
Cordara beurteilt die Zusammenarbeit positiv:
«Wir haben allen Grund, zufrieden zu sein. SBB
Cargo hat uns innert kürzester Zeit eine Lösung
vorgeschlagen, die alles beinhaltete, was wir
wünschten. Probleme, die in der Projektphase
auftauchten, wurden umgehend gelöst. Wir
waren uns sicher, dass das Unternehmen in der
Lage sein wird, einzuhalten, was es uns zugesagt
hat.» Zu dieser Gewissheit habe beigetragen,
dass SBB Cargo einerseits die durchgehende
Verantwortung für die Transporte trage und
dass dem Verkehr andererseits feste Wagen
zugeteilt wurden, sodass sich das Problem der
Wagenverfügbarkeit nicht stellt. «Aufgrund der
ersten, guten Erfahrungen möchten wir unsere
Zusammenarbeit mit SBB Cargo gerne erwei-
tern», sagt Ezio Cordara.

Export auf die Schiene.

Die Burgo-Gruppe beabsichtigt, weitere
Verkehre auf die Schiene zu bringen. Dies nicht
nur bei der Rohmaterialbeschaffung, sondern
auch in der Auslieferung der Endprodukte. In
diesem Bereich soll der gegenwärtige Bahnanteil
von 6 bis 12 Prozent oder rund 300000 Ton-
nen pro Jahr (ab allen Werken) in den nächs-
ten Jahren nach und nach gesteigert werden.
Um dieses Ziel zu erreichen, will Burgo in ihren
europäischen Exportländern – dazu gehört

Orbassano: ein neuer Produktionsstandort

Mit dem Aufbau eines eigenen regionalen Produk-
tionsteams auf der Plattform Turin-Orbassano im
vergangenen Frühling hat SBB Cargo in Norditalien
erstmals die Möglichkeit geschaffen, Kunden bis in
ihr Anschlussgleis oder zu einem Freiverladestand-
ort mit einem eigenen Rangierteam zu bedienen.
Dieses setzt sich gegenwärtig aus sechs Mitarbei-
tern zusammen und verfügt über eine eigene Ran-
gierlokomotive. Laut Thomas Senekowitsch, Leiter
der Produktion von SBB Cargo in Italien, besteht im
Raum Turin ein grosses Wachstumspotenzial, so-
dass er mit einer baldigen Vergrösserung des Teams
rechnet. Dank dieser Angebotserweiterung konnte
SBB Cargo mit der Papierfabrik Burgo einen wich-
tigen Neukunden gewinnen, der täglich bedient
wird. Einmal wöchentlich fährt SBB Cargo einem
Kunden aus der Stahlbranche einen Zug ab Orbas-
sano ins Anschlussgleis. Darüber hinaus trifft jeden
Tag ein Plattformzug aus der Schweiz respektive
aus Deutschland mit Wagen für verschiedene Kun-
den in Orbassano ein.

auch Osteuropa – Pufferlager erstellen, die mit
der Bahn angefahren werden können. Den Tat-
beweis, dass es der Gruppe mit der Verkehrs-
verlagerung auf die Bahn ernst ist, hat sie in
ihrem Werk Duino bei Triest erbracht: Im Jahr
2005 hat sie dort ein neues Anschlussgleis
gebaut und empfängt bereits die Hälfte aller
Holzanlieferungen mit der Bahn.

«Wir haben in den letzten drei Jahren im
Rahmen unserer Möglichkeiten grosse Anstren-
gungen zugunsten des Umweltschutzes und
somit auch zugunsten der Schiene unternom-
men», sagt Ezio Cordara. «SBB Cargo ist dabei
ein wichtiger Partner, denn sie leistet ihren
Beitrag zu einem kontinuierlichen und gut orga-
nisierten Warenfluss.»

Text: Ursula Homberger.

Fotos: Guy Perrenoud, SBB Cargo.

Burgo: eine Grösse 

im Papiermarkt.

Die italienische Burgo-Gruppe mit Sitz in San
Mauro Torinese bei Turin ist eine der grössten
Herstellerinnen von Druck- und grafischem Papier
in Südeuropa. Die Gruppe ist im Januar 2007 aus
dem Zusammenschluss der Cartiere Burgo SpA
und der Cartiere Marchi SpA entstanden. Von den
vierzehn Papierfabriken stehen zehn in Nord- und
drei in Mittelitalien; eine weitere Fabrik befindet
sich im Süden Belgiens. Die Burgo-Gruppe erzielt
einen jährlichen Umsatz von 2,3 Milliarden Euro
(davon die Hälfte in Italien) und einen Warenaus-
stoss von 2,8 Millionen Tonnen; sie beschäftigt
5500 Mitarbeitende. Unter Europas Papierher-
stellern nimmt Burgo Platz vier ein.
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Herr Ebneter, wenn die Coop-Filialen Feier-

abend machen: Was geschieht dann hinter

den Kulissen?

Da wird rund um die Uhr gearbeitet. Unsere
Logistik beginnt am Sonntagnachmittag zu
arbeiten und beendet die Woche am Samstag
gegen Abend. Nachtbetrieb herrscht in den
Bäckereien sowie in den Logistik-Abteilungen
Früchte/Gemüse und Spedition. Die Frischpro-
dukte – Früchte/Gemüse, Blumen und Conve-
nience-Produkte – werden von unseren Liefe-
ranten abends in die regionalen Verteilzentren
geliefert, von wo sie dann frühmorgens mit dem
Brot in die Filialen gelangen. In den nationalen
Verteilzentren Wangen und Pratteln treffen bis
gegen 20 Uhr die Bestellungen ein; um Mitter-
nacht verlassen die letzten Bahnwagen die Platt-
form und fahren zu den regionalen Verteilzentren. 

Kann man also sagen: Tags verkauft Coop,

nachts fährt Coop?

Nicht ganz. Nicht sensible Produkte liefern wir
auch tagsüber.

Coop ist Marktleader in den Bereichen Öko-

und Fairtrade-Produkte. Kommt das ökolo-

gische Gewissen auch im Transport zum

Ausdruck?

Ganz klar. Trotz verschärften Wettbewerbs
zählen bei uns nicht nur ökonomische, sondern
auch ökologische Gesichtspunkte. Aber zwi-
schen den beiden besteht natürlich ein gewisses
Spannungsverhältnis. Wo es machbar ist, vor
allem für nicht sensible Produkte, setzen wir
im nationalen Verkehr die Bahn ein.

Welches sind – neben dem Umweltschutz –

die Vorteile der Schiene, welches die Nach-

teile?

Der wesentliche Vorteil ist die Planungs-
sicherheit; das Fehlen von Staus oder schlech-
ten Strassenverhältnissen. Vor allem im alpen-
querenden Verkehr spricht das für die Bahn.

Der grösste ökonomische Vorteil der Bahn liegt
in der Möglichkeit, grosse Volumen nachts von
den nationalen zu den regionalen Verteilzentren
zu verschieben. Dafür ist die Strasse flexibler.
Für Frischprodukte müssen sehr kurze Bestell-
Liefer-Rhythmen und kurze Reaktionszeiten
möglich sein; das kann die Bahn nicht leisten.

Coop übernimmt, sofern die Wettbewerbs-

kommission zustimmt, zwölf grosse Carre-

four-Filialen. Werden diese in die Coop-

Logistik integriert? 

Ja, aus den Carrefour-Filialen werden Coop-
Megastores, die wir mit gleichem Konzept
bedienen werden. 

Sie arbeiten eng mit SBB Cargo zusammen.

Sagen Sie uns Ihre Meinung! 

Die Flexibilität bei SBB Cargo ist gewachsen, die
Preise sind besser als noch vor ein paar Jahren.
Auch die Informationen fliessen besser. Proble-
matisch ist die Verfügbarkeit von Kühlwagen
und Wagen mit der Kapazität von 38 Paletten.
Problematisch ist auch, dass SBB Cargo die
Preise bei uns nächstes Jahr erhöhen will, was
für mich wenig Sinn macht. Die steigende LSVA-
Abgabe nächstes Jahr wäre doch gerade eine
Chance für eine verstärkte Umlagerung von der
Strasse auf die Schiene.

Ihre Wünsche an SBB Cargo?

Unsere Megastores würden wir gerne direkt ab
der Plattform des nationalen Verteilzentrums
Wangen per Bahn beliefern, ohne den Umweg
über die regionalen Zentren. Dafür müsste SBB
Cargo das Konzept der Rhätischen Bahn über-
nehmen: In Chur kommt der Wechselbehälter
auf dem Bahnwagen direkt an unsere Rampe;
es braucht keinen Lastwagen, der die Behälter
von der Rampe zur Bahn bringt. Was wir bei
SBB Cargo schon vor geraumer Zeit platziert
haben, ist das Bedürfnis, Bahnwagen während
des Tages von der nationalen Verteilzentrale
aus an die regionalen Zentren zu verschieben.
Dies wäre ein erhebliches zusätzliches Potenzial
von der Strasse auf die Schiene.  Hier muss die
Bahn flexibler werden und neue Konzepte ent-
wickeln.

Ein Detailhändler passt sein Sortiment lau-

fend an. Hat das auch Auswirkungen auf die

Logistik? 

Unser Sortiment wird vor allem im Convenience-
Bereich vielfältiger. Weil diese Produkte kurze
Haltbarkeiten haben, steigen die Anforderungen
an die Logistik; die Liefer-Rhythmen werden
kürzer, grössere Flexibilität ist gefordert.

Wo erwarten Sie in Zukunft Veränderungen?

Die Erosion der Margen im Detailhandel führt zu
grösserem Kostendruck. Deshalb müssen wir
gemeinsam mit unseren Logistikpartnern Mittel
und Wege finden, die Effizienz zu steigern.

Interview: Marcel Hänggi. 

Foto: Coop.

« Der Vorteil der Bahn 

ist die 

Planungssicherheit. »
Leo Ebneter

Leo Ebneter, 52, 
leitet seit dem 1. Juli 2007 die Direktion Logistik bei
Coop und ist Mitglied der siebenköpfigen Geschäfts-
leitung. Gleichzeitig ist er Leiter der Logistikregion
Ostschweiz/Tessin; eine Funktion, die er bereits seit
sechs Jahren wahrnimmt. Ebneter hat sein Geschäft
von der Pike auf bei Coop erlernt: Seit 29 Jahren
arbeitet er für die zweitgrösste Detailhandelsgruppe
der Schweiz.
Coop betreibt über 1500 Verkaufsstellen und beschäf-
tigt über 45000 Mitarbeitende.  Eine Besonderheit in
der Zusammenarbeit von Coop und SBB Cargo: Für
das neue regionale Coop-Verteilzentrum in Aclens
(Kanton Waadt) eröffnete SBB Cargo vergangenes
Jahr eigens den Bahnhof Vufflens-la-Ville.

«Die Bahn muss  noch flexibler werden

und neue Konzepte entwickeln.»



Ein neuer Transport mit gekühlten Bahn-
wagen macht es der Firma Pistor möglich, ihre
Kunden in der Westschweiz innerhalb von 
24 Stunden zu beliefern.

Vom Apérogebäck über das Joghurt bis
zur Hefe: Der Bäcker- und Gastrozulieferer

Pistor im luzernischen Rothenburg beliefert
mit seinen rund 7500 Artikeln die Bäcker-,
Konditor- und Gastronomiekunden in der gan-
zen Schweiz. Der Transport in die West-
schweiz erfolgt seit kurzem umweltfreundlich
mit der Bahn.

Seit Anfang August rollen die Fertigpro-
dukte, Halbfabrikate und Rohstoffe dank SBB
Cargo auf der Schiene vom Pistor-Hauptsitz in
die neue Verteilzentrale im westschweize-
rischen Chavornay. Von Montag bis Samstag
fährt täglich eine Komposition mit sechs Bahn-
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Wie die Hefe zum Bäcker kommt. 

Das Pistor-Brot am Morgen ist verlockend knusprig und warm. Man würde ihm nicht

zuschreiben, dass es bereits eine Nacht lang auf Reisen war. 
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«Jetzt sind wir in der Lage, die West-
schweiz innert 24 Stunden nach Bestellung
auch via Bahntransport zu beliefern», so Bet-
schart. Für Pistor war es auch entscheidend,
einen Schritt in Richtung eines umweltfreund-
licheren Transportkonzeptes gehen zu können:
«Das ist auch unseren Kunden wichtig.» Pro
Tag fallen jetzt die Hin- und Rücktransporte für
sechs Anhängerlastwagen weg. 

Temperatur online checken.

Weil Lebensmittel temperatursensible Güter
sind, müssen sie den Kunden in tadellosem
Zustand erreichen. Möglich machen dies sechs
Kühlbahnwagen, die auf 18 respektive 3 Grad
gekühlt sind, sowie zwei auf 20 Grad minus
gekühlte Tiefkühlcontainer. Erstmals setzt SBB
Cargo in den Wagen Temperaturmessgeräte der
Firma Nuwec ein. So ist es möglich, Frischwaren
in durchgehend gekühlten und überwachten

Behältern zu transportieren. Richard Betschart
weist auf die Messgeräte hin, die bereits bei
den Lastwagen von Pistor im Einsatz sind: «Die
Temperaturmessgeräte in den Kühlbehältern
der Bahnwagen leisten noch mehr: Sie können
über Europe Tracer, ein System, das per Internet
auf ein GPS-Netz mit Telematikdaten zugreifen
kann, abgerufen und geortet werden.» Dadurch
sei man jederzeit in der Lage, die Temperatur
online zu checken. 

Text: Susanne Wagner.

Foto: Bernhard Lochmatter.

Pistor: seit neunzig Jahren

erfolgreich.

Pistor ist in der Schweiz das führende Handelsunter-
nehmen für die Bäcker-Konditor-Confiseur-Branche
und ein wichtiger Grosshändler der Gastronomie.
Das Sortiment umfasst wichtige Grundstoffe, Halbfa-
brikate und Fertigprodukte sowie Reinigungsmittel
und Verpackungsmaterialien. 
1916 von Bäckern als Selbsthilfeorganisation zum
Einkauf von Lebensmitteln gegründet, hat Pistor ihr
Sortiment laufend ausgebaut: Heute sind über 7500
Produkte vom Hauptsitz in Rothenburg aus in die
ganze Schweiz lieferbar. 
Im ersten Halbjahr 2007 erzielte Pistor einen
Gesamtumsatz von 306,8 Millionen Schweizer Fran-
ken. Das entspricht einer Steigerung von 2,6 Pro-
zent gegenüber dem Vorjahr. Zur Pistor Holding
gehören neben Pistor auch die Tochterfirmen Pro-
back AG (Beratungsunternehmen) sowie Fairtrade
SA (Rohstoffhandelsunternehmen). Die Firmen-
gruppe beschäftigt rund 370 Mitarbeitende.

wagen im Pendellauf von Rothenburg nach
Chavornay und kehrt mit Leergut wieder zurück.

Für Richard Betschart, Leiter Logistik und
Mitglied der Geschäftsleitung von Pistor, ist die
gewonnene Zeit ein grosses Plus: «Der wesent-
liche Vorteil ist für uns, dass wir dank dem kur-
zen Nachtsprung mehr Kommissionierungszeit
gewinnen und doch rechtzeitig ausliefern kön-
nen.» Die knapp 200 Kilometer Distanz von
Rothenburg nach Chavornay sei ein Distanz-
kreis, den man mit der Bahn über Nacht optimal
nutzen könne. 

Drehscheibe Chavornay.

Am Tag A bestellen die Kunden von 6 Uhr
bis Mittag ihre gewünschte Ware. Am Nachmit-
tag wird die Ware kommissioniert, verladen und
mit der Bahn in die Westschweiz gefahren. Zwi-
schen Mitternacht und 4 Uhr morgens findet in
Chavornay die Feinverteilung auf die bereit-
stehenden Lastwagen statt. Ab 5 Uhr am Tag B
ist die Ware bereits auf dem Weg zu den Kunden.

« Dank dem Nachtsprung

gewinnen wir 

Kommissionierungszeit. »
Richard Betschard

Ausgangsbahnhof Rothenburg

Bestimmungsort Chavornay

Distanz 182 km

Transportgut Fertigprodukte, Halbfabri-
kate, Rohstoffe für Bäcke-
reien und Gastrobetriebe

Wagen Temperaturgestützte 
Schiebewandwagen

Empfänger Neues Verteilzentrum der 
Firma Pistor

klipp& klar

Frisch in der Früh in Rothenburg. 

Temperaturcheck – neu auch online möglich.
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Drei Räder – so präsentiert sich dem
Betrachter die Verteilorganisation von PostLogis-
tics auf dem Papier. Die Naben dieser Räder
sind die drei Paketzentren auf der Ost-West-
Achse in Frauenfeld im Thurgau, Härkingen im
Kanton Solothurn und Daillens in der Waadt.
Von diesen Zentren aus gehen Speichen in alle
Himmelsrichtungen ab. Ihre Endpunkte bilden

51 regionale Distributionsbasen, von denen
aus die Pakete an die Empfänger zugestellt
respektive wo sie gesammelt und ins Verteil-
netz aufgenommen werden.

Indem SBB Cargo die drei Naben, sprich
die drei Paketzentren, verbindet, bildet sie
sozusagen das Rückgrat dieser Struktur. Jeden
Tag und jede Nacht ist sie auf diesen Strecken

mit 13 Zügen unterwegs. Dabei handelt es sich
um eine Art Shuttle-Verkehre, die ausschliess-
lich auf dieser Linie verkehren. Daneben fährt
SBB Cargo auch auf zahlreichen Strecken
zwischen den Zentren und deren Distri-
butionsbasen. So werden von Daillens aus
Bern, Biel, Genf und das Wallis bedient, von
Härkingen aus Basel, Thun, Luzern sowie das

PostLogistics im Rennen

gegen die Zeit. 

Die Paketverteilung von PostLogistics ist wie ein Naben- und Speichensystem organisiert.

Sortiert wird in drei leistungsfähigen Paketzentren, transportiert je nach Distanz auf der

Schiene oder der Strasse. 
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Tessin und von Frauenfeld aus Urdorf, Buchs
SG, St. Gallen und Graubünden. Alles in allem
führt SBB Cargo im exklusiv für PostLogistics
aufgebauten Kundennetz pro Tag 41 Züge;
11,8 Millionen Wagenkilometer kommen so pro
Jahr zusammen.

Mehr Leistung durch Vertaktung.

PostLogistics ist einer der grössten Kun-
den von SBB Cargo in der Schweiz. Es handelt

sich um eine bewährte, traditionelle Partner-
schaft, die sich jedoch kontinuierlich verändert
und weiterentwickelt. Die grösste Konstante
innerhalb dieser Veränderungen ist zugleich die
grösste Herausforderung für beide Partner: die
Zeit. PostLogistics hat sich einerseits den aus-
ländischen Wettbewerbern zu stellen, die, ohne

dem Service public verpflichtet zu sein, sehr
flexibel operieren können. Andererseits hat sie
in zunehmendem Masse prioritäre Sendungen
zu befördern, die schon am nächsten Tag beim
Empfänger eintreffen müssen und deren Trans-
porte ein hohes Mass an zeitlicher Flexibilität
erfordern. Demgegenüber steht die Bahn, die
nicht die Beweglichkeit eines Lastwagens bietet.
«Eine Diskrepanz in der Dienstleistung», nennt
dies Thomas Ernst, Leiter Nationale Transporte
bei PostLogistics, denn: «PostLogistics wäre
eigentlich mit einem kontinuierlichen Waren-
strom am besten bedient, während die Bahn auf
eine Bündelung der Verkehre ausgerichtet ist.»

Die beiden Partner setzen deshalb ein
neues Schienenkonzept um: Mit dem Fahrplan
2008 wird ein erster Schritt auf dem Weg zu
einem vertakteten Fahrplan auf der Ost-West-
Achse unternommen. Damit wird die Anzahl

PostLogistics im 

Weihnachtsstress.

In der Vorweihnachtszeit hat PostLogistics
in ihren drei Paketzentren täglich bis zu
einer Million Pakete zu sortieren, fast dop-
pelt so viele wie üblich. Während diese
Spitzen für die automatischen Anlagen
kein Problem darstellen, muss der Bestand
der Mitarbeitenden für das Beladen und
Entladen der Wechselbehälter und das
Beschicken der Förderbänder von norma-
lerweise 800 auf bis zu 1100 aufgestockt
werden. Sie halten mit einer Morgenschicht
und einer Spätschicht den Betrieb am
Laufen. SBB Cargo ihrerseits kann einen
Bahntrumpf ausspielen: Sie bewältigt den
Mehrverkehr nicht mit zusätzlichen, son-
dern einfach mit längeren Zügen.

« Unsere Vision:

Tagesverbindungen mit

Cargo-Sprintern. »
Thomas Ernst

Auf den Spuren eines Weihnachtspakets 

10.10 Uhr Paketaufgabe in der Post 
von Ascona TI

12.10 Uhr Übernahme durch den Post-
Lastwagen auf der 
Sammeltour

13.00 Uhr Ankunft in der Distributions-
basis  Cadenazzo, Umlad in
einen Wechselbehälter

14.00 Uhr Zugsabfahrt in Cadenazzo 

18.17 Uhr Zugsankunft im 
Paketzentrum Härkingen

bis 00.45 Uhr Sortierprozess in Härkingen

3.12 Uhr Zugsabfahrt nach Basel

3.51 Uhr Eintreffen in der 
Distributionsbasis Basel

6.00 Uhr Umlad in ein gasbetriebenes 
Zustellfahrzeug 

9.45 Uhr Zustellung durch den 
Paketboten an den 
Empfänger in Pratteln

der Verbindungen sukzessive ausgebaut. Um
dies zu erreichen, wird das bisherige ClientNet
von PostLogistics mit dem Cargo-Express-Netz
von SBB Cargo an bestimmten Punkten zu-
sammengeführt. 

Thomas Ernst liebäugelt ausserdem mit
einer anderen, heute allerdings noch visionären
Lösung: Tagesverbindungen mit schnellen
Cargo-Sprintern. Diese könnten es in Sachen
Geschwindigkeit mit den Personenzügen auf-
nehmen und würden dadurch die Trassen nicht
blockieren. Ausserdem müssten sie nicht auf-
wändig manövriert werden, sodass in den
Terminals von PostLogistics wertvolle Zeit ge-
wonnen werden könnte. Denn eines ist sicher:
Die drei Räder werden sich immer schneller
drehen müssen, wenn sie mit dem Markt
Schritt halten wollen.

Text: Ursula Homberger.

Fotos: Gian Vaitl.

Nächtlicher Hochbetrieb in Härkingen. 
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In der herbstlichen Luft mischt sich Eisen-
geruch mit den Gerüchen der Emme; der
Mond beleuchtet durch dünnen Nebel eine
Dampfsäule. Die Stimmung lässt fast Nostal-
gie aufkommen – man sieht nicht mehr viel
Schwerindustrie in unseren Gegenden. Man-
che Wirtschaftstheoretiker sprechen vom
«postindustriellen» Zeitalter. Das ist Unsinn;
der weltweite Bedarf an Rohstoffen wie Stahl
steigt unbeirrt. Aber die Industrie verschwin-
det mehr und mehr aus Europa. Hier im Zen-
trum der Schweiz gibt es sie noch. 

Mehrere Firmen im Stahlbereich haben in
Emmenbrücke bei Luzern ihren Standort.
Swiss Steel (ehemals von Moos) verarbeitet
jährlich 600000 Tonnen Schrott zu 550000
Tonnen Stahl, womit Emmenbrücke hinter
dem Stahlwerk Gerlafingen der zweitgrösste
Recycling-Standort der Schweiz ist. «Ein Stahl-
werk», sagt Willi Fuchs, Leiter des Stahlwerks,
«ist eine Materialschlacht.»

In einer grossen Halle sitzen zwei Kran-
führer in ihren Kabinen und heben Schrott in
einen Spezialbahnwagen. Der Bildschirm in

der Kabine zeigt dem Kranführer, wie viel von
welcher Schrottsorte er in den Korb geben
muss, damit die richtige Mischung für den
gewünschten Stahl entsteht. Später fährt eine
Rangierlok mit zehn Wagen voller Schrott in
die Halle ein: Geschreddertes, gepresste Reste
von Autoblechen, zerschnittene Schienen. 

Gegenseitig Kunde und Auftragnehmer.

Viermal täglich liefert SBB Cargo insge-
samt dreissig bis vierzig Bahnwagen – oder
rund 1800 Tonnen – Schrott an. Im Güter-

Herren der Materialschlacht. 

In Emmenbrücke werden jährlich 600 000 Tonnen Schrott eingeschmolzen. Damit aus

dem anfallenden Schrott zur richtigen Zeit die richtige Stahlsorte wird, braucht es eine

ausgeklügelte Logistik.
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bahnhof Emmenbrücke übernimmt das Logis-
tikunternehmen Panlog, eine Schwesterfirma
von Swiss Steel. Der früheste Zug kommt um
4.30 in der Früh, der letzte um 9 Uhr abends.

Den Güterbahnhof führt Panlog im Auftrag
von SBB Cargo. So sind sich die beiden Fir-
men gegenseitig Kunde und Auftragnehmer.
Die SBB sind auch Lieferanten des Stahl-
werks: Hier werden ihre ausgemusterten
Schienen und Radsätze eingeschmolzen.

Rohstoff fällt an.

Ein Stahlwerk arbeitet rund um die Uhr:
Die Öfen am Abend aus- und am nächsten
Morgen wieder einzuschalten, wäre wenig
sinnvoll. Eine ausgeklügelte Logistik ist wich-
tig, damit die Lager nicht übergross werden.
«Unser Rohmaterial wird nicht produziert», sagt
Panlog-Chef Moreno Krattiger, «es fällt an.»
Dieser Anfall lässt sich nicht planen. 

Rund siebzig Schrotthändler gehören zu
den Lieferanten.  Der Schrott aus dem In- und
dem benachbarten Ausland wird zu 70 Prozent
auf der Schiene angeliefert, zu 30 Prozent mit
Lastwagen. «Schrott», sagt Krattiger, «ist sehr
bahnaffin: Er ist ein Massengut und nicht wetter-
abhängig. Aber die Strasse holt auf, denn
Lastwagen sind flexibler. Der Kostenvorteil
der Bahn ist nur noch gering.» Zudem könne
es Engpässe im Rollmaterial geben: «Die Zucker-
rübenernte beispielsweise beeinträchtigt die
Wagenverfügbarkeit.» Allerdings reagiere SBB
Cargo gut auf die Engpässe.

170 verschiedene Stähle.

Die Auslieferung von Stahl ab Emmenbrü-
cke geschieht zu 54 Prozent mit der Bahn, zu
41 Prozent auf der Strasse und zu 5 Prozent
per Bahn und Schiff (ab Basel). Die meisten
Kunden, sagt Krattiger, verfügten über keinen
Gleisanschluss. Umso wichtiger sind deshalb
die SBB Cargo-Plattformen in Norditalien. 

Gegen 170 verschiedene Stahlqualitäten
stellt Swiss Steel her. Der im Elektro-Lichtbo-
genofen eingeschmolzene Schrott verlässt
den Prozess als Knüppel, die anschliessend
im Walzwerk zu Stäben und Draht in Ringen
weiterverarbeitet werden: das Endprodukt von
Swiss Steel. Kunden sind die Schwesterfirma
Steeltec auf demselben Areal – eine Herstellerin
von hochfestem Sonderstahl – und Abnehmer
in Italien, Deutschland und Frankreich. Rund
60 Prozent der Produktion gelangt in die Auto-
industrie, etwas weniger in den Handel, etwa
10 Prozent ins Baugewerbe und 6 Prozent in
den Maschinenbau.  

Text: Marcel Hänggi.

Bilder: Gian Vaitl.

« SBB Cargo reagiert 

gut auf die 

Wagenengpässe. »
Moreno Krattiger 

Swiss Steel und Panlog.

Seit 1842 ist die Stahlindustrie in Emmen-
brücke beheimatet. 1996 fusionieren von
Moos in Emmenbrücke und der Stahl-
bereich der Von Roll in Gerlafingen zu
Swiss Steel, die 2003 von der deutschen
Schmolz+Bickenbach AG übernommen
wird. 2006 wird das Werk Gerlafingen an
die italienische Beltrame-Gruppe verkauft.
Swiss Steel konzentriert sich auf die Her-
stellung von Qualitäts-, Edel- und Automa-
tenstahl und gehört im europäischen
Langstahlbereich zu den führenden Anbie-
tern. 2006 setzten 439 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter 427 Millionen Franken (260
Millionen Euro) um. 

Das Logistikunternehmen Panlog ge-
hört ebenfalls zur Schmolz+Bickenbach-
Gruppe. Es arbeitet hauptsächlich für seine
Schwesterfirmen Swiss Steel und Steeltec
sowie für Stahl Gerlafingen. Panlog erzielte
2006 mit 56 Mitarbeitern einen Umsatz von
86 Millionen Franken (52 Millionen Euro). 

Die dritte Schmolz+Bickenbach-Tochter
auf dem Areal in Emmenbrücke, Steeltec,
verarbeitet verschiedene Stähle von Swiss
Steel zu blanken Stäben, speziell auch  zu
hochfesten Sonderstählen. 

Die Entsorger.

Zu den Rohstofflieferanten von Swiss
Steel zählen rund siebzig Schrotthändler.
Der grösste ist Die Entsorger, ein Zusam-
menschluss der vier Altstoffspezialisten 
M. F. Hügler AG (Dübendorf), Schnyder AG
(Emmen), Griesser AG (Dällikon) und Dataex
AG (Dällikon). Die Entsorger handeln mit
fast allem, was sich wiederverwerten lässt,
und bieten für Gewerbebetriebe vollständi-
ge Entsorgungskonzepte an.

Bahnhofsknoten Emmenbrücke

Bestimmungsort An- und Auslieferung in der
Schweiz und in Italien

Firma Swiss Steel

Transportgut Schrott und Stahl

Empfänger Produzenten der Stahl-
industrie

klipp& klar

Schrottanlieferung in die Sortierhalle. Im Hintergrund rot der Korbwagen. 



Im Rahmen eines Pilotprojekts erprobt
SBB Cargo seit Mitte dieses Jahres den Einsatz
der Radiofrequenz-Identifikation (RFID). Diese
Technik ermöglicht die eindeutige, per Funk
erfassbare Identifikation von Güterwagen. Kun-
de ist die Saarstahl AG. Für sie transportiert
SBB Cargo seit März 2005 flüssiges Eisen von
Dillingen nach Völklingen.

Die Traktion von täglich neun Komposi-
tionen à maximal sieben Wagen und deren
Rückführung im Leerzustand ist ein anspruchs-

voller Job. Das Roheisen wird bei einer Tempe-
ratur von 1400 Grad in isolierten sechzehn-
achsigen «Torpedowagen» befördert. Es muss
rund um die Uhr innerhalb präzise getakteter
Zeitfenster beim Saarstahl-Werk eintreffen.
Dabei fällt der RFID zentrale Bedeutung zu.

«Unsere auf Prozessoptimierungen abzie-
lenden Praxistests, die wir unter anderem in
Kooperation mit der Fachhochschule Joanneum
im österreichischen Kapfenberg durchführen,
dienen der Evaluation des Systems unter rau-

esten Alltagsbedingungen – Stichworte sind
Wasser, Staub, Temperatur, Graphit- und metal-
lische Verschmutzung», sagt Stefan Baiker,
Projektleiter RFID bei SBB Cargo. Ziel sei es,
die Wagennummern eines Zuges sequenziell
zu erfassen und sie mindestens 20 Minuten vor
Abfahrt elektronisch an Saarstahl zu übermit-
teln. Zuvor geschah das telefonisch.

Die RFID-Technik ist gegenüber herkömm-
lichen Identifikationsmethoden ein enormer
Fortschritt. Ihre Hardware besteht aus Funk-

16 Innovation cargo 4|07

RFID-Erfassungen im Gleisbett bei Zugsgeschwindigkeiten bis zu 220 Stundenkilometer

waren erfolgreich. Jetzt prüft SBB Cargo im Saarland, was diese moderne Identifikations-

methode in der Praxis taugt.

Funksignale der anderen Art.
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chips (Transponder) und mobilen oder statio-
nären Lesegeräten (Reader) mit Antenne im
Gleisbett. Im aktuellen Fall werden passive –
sprich: batterielose – Transponder benutzt. Sie
senden und empfangen auf einer Frequenz von
13,56 Megahertz. Mit der Neuerung wollen
SBB Cargo und Saarstahl die Kommunikation,
die Servicequalität und die Kontrolle des Trans-
portablaufs markant verbessern.

Die Vormeldung der Wagen, die beidseitig
einen kreditkartengrossen selbstklebenden
Transponder tragen, läuft so ab: Ein Mitarbeiter
erfasst per Mobilterminal die sequenziellen
Wagennummern eines stehenden Zuges und
übermittelt sie über Mobilfunk an einen soge-
nannten File Transfer Protocol Server. Darauf
greift Saarstahl zu, um den Transportauftrag zu
erteilen. «Diese Prozessoptimierung schliesst
potenzielle Fehlerquellen aus», sagt Elektroin-
genieur Baiker. «In der nächsten Projektphase
geht es um die Abgangskontrolle per RFID.»

Der 43-Jährige forscht mit seinen Joan-
neum-Partnern, bei denen sämtliche Labor-
tests laufen, an weiteren Prozessoptimierungen.
So entwickeln sie eine im Gleisbett liegende
RFID-Antenne nebst Reader, der die Daten von
an den Wagenfahrgestellen befestigten Trans-
pondern während der Zugsfahrt übernehmen
kann. Als «besondere Herausforderung» wertet
Baiker die Arbeit an einer Readerantenne, die
mit nur einem Transponder die Fahrtrichtung
der Wagen erkennt. Dazu hat er bereits im März
2005 eine Patentschrift beim Europäischen
Patentamt hinterlegt.

Text: Wilf Seifert.

Foto:  Erwin Zbinden.

« Diese Prozessoptimierung

schliesst potenzielle

Fehlerquellen aus. »
Stefan Baiker

Drei Partner – ein Ziel.

SBB Infrastruktur hat den Instandhal-
tungsservice für private Schienenanschlüsse
unter das Motto «Drei Partner, ein Ziel» ge-
stellt. Die Partner sind SBB Infrastruktur,
SBB Cargo und der Kunde. Die Bahn kann
bei Erneuerungsprojekten, die den Gleiszu-
gang ins Areal des Kunden temporär blo-
ckieren, zuvor für die Aufstockung seiner
Warenbestände sorgen. «Teamplanung ver-
meidet die rechtzeitige Identifikation und
vermeidet logistische Engpässe», sagt Mau-
rizio Gadotti, Key Account Manager Unter-
halt Bau und Logistik.

Ein aktuelles Beispiel für diesen An-
satz war der Einbau zweier neuer Weichen
am Geschäftssitz Dierikon der Genossen-
schaft Migros Luzern. Die Ausführung ihres
Auftrags im Wert von rund 350000 Franken
(214000 Euro) gestaltete sich schwierig,
da zunächst die beiden alten Weichen aus
dem Betonbett gebrochen werden mussten,
bevor die neuen einbetoniert werden
konnten.

Der anspruchsvolle Umbau dauerte
von Ende August bis Mitte September.
SBB Infrastruktur hatte den Migros-Pro-
jektzuschlag gegen zwei Mitbewerber erhal-
ten. Als Generalunternehmerin übertrug sie
den Job an die Vanoli AG, mit der sie
regelmässig zusammenarbeitet.

Die Überbrückung der «schienenlosen
Phase» bedurfte einer peniblen Abstimmung

aller Partner, um Migros ungehinderte Wa-
renflüsse zu gewährleisten. So hatte SBB
Cargo für diese Zeit geplante Lieferungen
vorgezogen, während Migros ihre Trans-
porte temporär auf Lastwagen umstellte.
Der Aufwand lohnte sich: Mit den neuen
Spezialweichen erhöhten sich die Effizienz
und die operative Sicherheit der Anlage.

Gadotti wertet die Unterhaltsarbeiten
seiner Sparte als «potenzielle Türöffner für
grössere Aufträge wie Instandsetzungen,
Umbauten und Erneuerungen». Der Service
deckt alle Facetten im Bereich Anschluss-
gleise ab. «Wir sind das führende Schweizer
Ingenieur-, Planungs- und Bauunternehmen
für bahntechnische Anlagen», sagt Gadotti.

Das Kompetenzspektrum umfasst Pla-
nung, Projektierung, Bauausführung, Erhal-
tung von Bahnanlagen und deren Rückbau.
Kunden können zwischen drei Service-
paketen wählen. Das Topmodell, der zehn-
jährige «Long Life Service», deckt sämtliche
Aspekte von Überwachung, Instandhaltung
und Instandsetzung ab. 

Text und Foto: Wilf Seifert.

Abgangsstation Dillingen

Bestimmungsort Völklingen

Distanz Knapp 20 Kilometer

Transportgut Flüssiges Eisen

Empfänger Saarstahl AG

klipp& klar

« Wir vermeiden 

logistische Engpässe

beim Bau.»
Maurizio Gadotti

Von links: Patrick Schenker, SBB Cargo; Vincent Nagelisen, Genossenschaft Migros Luzern;

Maurizio Gadotti und Zeno Van Uden, beide SBB Infrastruktur.

SBB Infrastruktur bietet

Firmen in der Schweiz mit 

privatem Bahnanschluss

Service nach Mass.
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Sie macht die Nacht
zum Tag. 

Ariane Riedo, Order Agent

Junior im Kunden Service

Center (KSC) Freiburg,

überwacht in der Nacht

Transporte für die Kunden

von SBB Cargo. 

«Ich war schon immer eine tagaktive Eule»,
witzelt Ariane Riedo. Dass sie gleich zwei Mal zur
Hochform auflaufen kann, am Tag und in der
Nacht, macht sie zur idealen Nachtschichtmitar-
beiterin im Kunden Service Center Freiburg. Eine
Nachtschicht dauert jeweils von 22 Uhr bis 5 Uhr
früh; die Nächte vom Samstag auf den Sonntag
und vom Sonntag auf den Montag sind frei.

«Ich liebe die Ruhe, die Stille, den verlang-
samten Rhythmus. Es herrscht weniger Betrieb,
man kann sich besser konzentrieren und die
Dinge bedachter angehen», sagt sie. Nicht,
dass sie ein ruhiger Typ wäre, beileibe nicht.
Tagsüber warten ihr Pferd – ein Friese – drei
Hunde und eine Katze auf Bewegung. Bedachter
arbeiten heisst hier viel mehr: effizienter han-
deln. Allem voran: klar denken. Dafür räumt die
Nacht oft mehr Zeit ein als die hektischen Tage.

Denken für den Morgen danach.

Ständig huschen neue Meldungen über
den Bildschirm: Streckenbehinderung aufgrund
starker Regenfälle, Fahrleitungsstörungen, aus-
fallende Züge. Ariane Riedo erhält als Kunden-
serviceagentin von der Transportleitstelle in
Luzern, sämtliche Meldungen die den Bahn-
betrieb betreffen. 

Fällt ein Zug tatsächlich aus und trifft die
Ware am nächsten Morgen nicht wie vereinbart
am Ziel ein, benachrichtigt sie die Kunden noch
während der Nachtschicht. Freundliche Worte
in unfreundlichen Situationen – in die Dunkel-
heit gesandt. «Es ist enorm wichtig, in diesem
Job kundenbezogen zu denken: Was für Infor-
mationen braucht der Kunde? Wie oder wann
kommt er zu seiner Ware? Was kann ich ihm
sonst noch anbieten? Diese Informationen sind
entscheidend.» Sie habe viel on the job gelernt,
sagt sie noch, und es sei enorm von Vorteil,
wenn man die Zusammenhänge im Bahnver-
kehr nicht nur theoretisch kenne.

Den Zwischenfall im Gefühl.

Auch wenn sich Ariane Riedo regelmässig
mit den Mitarbeitern der Cargo Leitzentrale in
Basel oder jenen in den Rangierknotenpunkten
in Zürich und Lausanne bespricht: Sie ent-
scheidet, ob und wie sie die Kunden benach-
richtigt. Das setzt eine Portion Intuition voraus.
«Mit den Jahren spürt man, ob ein Vorfall gra-
vierend ist oder ob sich die Lage noch während



Kunden Service Center

Kunden Service Center
Rue de la Carrière 2A
1700 Fribourg
Schweiz
Tel. Schweiz 0800 707 100
Fax Schweiz 0800 707 010
Tel. Europa 00800 7227 2224
Fax Europa 00800 7222 4329
cargo@sbbcargo.com
www.sbbcargo.com

Marketing & Sales

Verkauf Schweiz
Postfach
4065 Basel
Schweiz
Tel. 0800 707 100
Fax 0800 707 010
cargo@sbbcargo.com

Vertrieb Italien
SBB Cargo Srl
Via Vittor Pisani 7
20124 Milano
Italia
Tel. +39 0331 24 86 74
Fax +39 0331 24 86 89
sbbmilano@sbbcargo.com

Vertrieb Deutschland
SBB Cargo GmbH
Schifferstrasse 200
47059 Duisburg
Deutschland
Tel. +49 (0)203 607 84 07
Fax +49 (0)203 607 84 09
deutschland@sbbcargo.com

Chemie, Mineralöl
ChemOil Logistics AG
Güterstrasse 97
Postfach
4002 Basel
Schweiz
Tel. +41 (0)61 226 60 60
Fax +41 (0)61 226 60 30
info@chemoil.ch

Instandhaltung

Geschäftsbereich Instandhaltung
Verkauf
Viale Officina 18
6500 Bellinzona
Schweiz
Tel. +41 (0)51 227 60 10
Fax +41 (0)51 227 67 97
instandhaltung.verkauf@
sbbcargo.com

der Nacht wieder entspannt. Grossereignisse
wie der Streckenunterbruch in Flamatt nach
den Unwettern im August 2007 beginnen lang-
sam. Als gegen 23 Uhr die erste Meldung ein-
traf, war ich innerlich irgendwie alarmiert»,
erzählt sie. Erst als die Sachlage klar feststand,
sandte sie in den frühen Morgenstunden die
Meldung an die Kunden aus. «Ich habe sie vor-
bereitet, wollte aber nichts übereilen.» Wäh-
rend jener Schicht hatte sie immerhin keinen

«Durchhänger», der bisweilen zwischen halb
drei und halb vier morgens kommt. Dann, wenn
die Nacht nicht mehr so richtig ist und der Tag
noch nicht richtig will. Aufstehen, umhergehen,
etwas leichtes essen hilft in solchen Momenten.

Schneller schlafen.

Ariane Riedo benachrichtigt die Kunden
auch, wenn der Transport wie vereinbart ein-
trifft. «Ein Kunde in Altdorf benötigt einen Kran,
um die aus Italien spedierte Ware zu entladen.
Er kann entscheiden, wann genau er den Kran
bestellt, wenn er im Detail informiert ist», erläu-
tert sie. Genauso entscheidend ist die an-
schliessende Dossierübergabe an die Früh-
schicht um 5 Uhr. Alle Wagen und Ereignisse
sind vermerkt, wenn Ariane Riedo nach Hause
geht und sich für vier, fünf Stunden – «kurz und
kräftig» – hinlegt. Viel länger läge gar nicht drin:
Die Hunde wollen rausgelassen werden und
das Pferd wartet bereits auf den täglichen Aus-
ritt. «Reiten bläst jede Müdigkeit weg», schwärmt
die Reiterin. Später macht sie noch einen
«power nap» – tagesaktive Eulen sind wohl
Energiebündel, brauchen aber auch doppelte
Regeneration.

Text: Susanne Perren.

Foto: Guy Perrenoud.

cargo 4|07 Ihre Ansprechpartner 19

« Grossereignisse

beginnen langsam. »
Ariane Riedo

Ariane Riedo, 40, kam im Februar 2001 zur
Bahn. Die Freiburgerin hatte zuvor eine kaufmän-
nische Ausbildung in Freiburg absolviert. Sie
stieg als Junior Agent im Kunden Service Center
(KSC) bei SBB Cargo in Freiburg ein und wurde
alsbald zur Order Agent Junior befördert. Ariane
Riedo arbeitet Tages- und Nachtschichten. Sie
lebt mit ihrem Partner in Courtaman.
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